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Der rechte Vauban

Das J7 J . Buch .

Von den Grund - Regeln der Fortification oder

Beveſtigung .

Das I . Capitel .
Von den Regeln nach VAIRBANS Manier zu

beveſtigen .

Z . Die Gegenmehir den Flanque mufl ſo beſehalfen Fn , daſ , man

ficſ der Cananen und Muſqueten æugleicht darauf be -

dienen lan .

VAUBAN ſeine Flanquen ſo , daß die Defens - Linie , oder

der Raum von der Flanque biſßt an die gegen ùber ſtehende

Bollwercks - Spize , nicht mehr als 70 . Ruthen habe , und weil die -

ſes in der groſſen Art nicht angehet , Wo die àuſſere Polygon 100 .

Ruthen hat , ſo bedienet ſich Herr VYIBAN ihrer nur im Fall der

Noth . Aber mit einer gezogenen Muſquete łan man ohne Mühe

biß auf 70 . Ruthen wVeit chieſen . Ulber dieß iſt die Flanque an

der Tenaille der Fauſſebraye ſehr bequem 2zu den ordentlichen Muſ -

queten , indem die Pefens - Linie nicht über 8 . Ruthen lang ilt .

In einem trockenen Graben machet Herr VAIRAN auch die Coffer

hi nein , welche in der IV . Figur deutlich gezeichnet ſind , aus denen

man die Facen in der Nahe beſtreichen kan .

2 . Die Flanque muſ 0ο Fedlæolet ſeyn damit ſie den Feind nicht

Cans liber den Haiſſen werfen mdge.

D
man hierinnen 2aum Zweck gelange , ſo machet Herr

Nleſes zu erhalten bedienet ſich Herr VAIIBAN dieſer zw0ẽe

MNittel , er leget nemlich ein gutes Ravelin vor die Courtine

und ziehet einen Theil von deſſen Flanque zurũck , damit Wenig -
ſtens zwey Canonen hinter deſſen Orillon verſtecket bleiben moͤgen ,
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von den Fortification . 123
welche der Feind nicht ſehen Kkan 5 als wann er ſſch in die Brefchen
legen will : Daher es kommt , daß die obere Briſur gegen diĩe Boll -
wercles · Spize gezogen wird .

3 . Man muſß den Graben Horigontal odes dem Maſſer gleich veſtrei -
chen Lännen .

D iſt die Urſache , warum Herr VALIIBAN verlanget , daß man
unterhalb der Flanque von der Tenaille der Fauſſebraye ge-

Woͤlbte Böͤgen mache , unter welche man Canonen auf Schiff . Fa - .
feten pflanzen kan . Die Schuß Löcher werden verſtopffet , und
machet man ſie nicht auf , als Wann der Feind nᷣber den Graben ge -
hen will . Unter der Face machet man auch Gewölber für 3. Ca⸗
nonen , gegen dem Ravelin üͤber , aus welchen man durch Keller -
Löcher oben auf dem Wall , ie in der IV . Figur gewieſen wor -
den , oder auſſen an dem Eus der Bruſtwehr , heraus gehen kan .

6 . In den Bollmerolen muſl man ſioh , ſo viel er mnöglich, vor den
Bomben hedeclt ſexen .

Us dieſer Urſache hat Herr VAUBAN dreyerley Mittel erſon -
nen : Die Traverſen ( velche durch den Buchſtaben T. in der

IV . Figur angezeiget ſind ) , die Abſonderung der Tenaille der Fauf .
ſebraye von der Haupt Veſtung durch einen Graben und die Se·
voͤlber unter dem Wall .

5 . In einer Veſtung miſl man Pldxe und ſichere Ausgdgge, die Aus -

Fälle æu thun , anorduen .

63 — dieſem Ende durehſchneidet Herr VAUBAN an vielen Orten
das Glacis der Contreſcarpe mit geraden Gàngen , welche mit

3. guten Thoren verwahret und mit Werckern in gerader Linie
vohl ⁊u beſchĩeſen ſind wie N. O . in der IX . Figur A. durch diemit
kleinen Puncten bezeichneten LCinien zxu erkennen geben . In dem
Graben bedienet man ſich dieſes Vortheils : in a . in der IX . Figur
A. kan man durch das Orillon hinab gehen , und in b . in dem Gra -
ben hinter der Tenaille der Fauſſebraye heraus gehen , vVο die Plä -

20 C. in den trockenen Gràben zu Waffen - Pläzen , und in denen ,
wrelche voll Waſſer ſind , zu ſichern Hafen für kleine Schiffe die -
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nen koõnnen , mit welchen man bey d. in guter Ordnung in den grol -

ſen Graben heraus Kkommen kan .

6 . Uher je mehm Grdben den Eeind gelien muſs , deſto beſſer iſi
es allexeit .

Fswegen machet Herr VAUBAN getn viele Auſſenwereke , wie

lolches die Franzòſiſchen Veſtungen bezeugen . Er bedi enet

ſich gar der trochenen Gràben um das Glacis der Contreſcarpe her -

um , Wie ich in der IX . Figur A. gewieſen habe .

7 . Die Contreſcanpe ſoll mohl Hedeclei ſeyn.

D85 zu erhalten hat Herr VAIHBAN drey Mitteh erfunden :

erttlieh machet er den bedecsten Weg ſo , daß er allezeit an

den Spiæen hõher iſt , als an den eingehenden Winekeln . Alſo ,

Wenn man von P . in Qoder R . in der IX , Figur A. gehen Will ,

ſo muß man hinauf ſteigen ; gehet man von K. in S. ſteiget man

hinab ; von S. in T. oder V . ſteiget man wieder hinauf , u . ſ. f.

Für das andere muß man die Bruſthöhe der Contreſcarpe ſehr hoch

machen . Endlich bedienet man ſich um dieſer Urſache voillen
der Traverſen bey den Waffen · Pläzen , Wie man in der IV . Fi -

gur ſiehet .

Das II. Capitel .

Von den Grund - Regeln der vornehmſte
Winckel in einer Veſtung .

von dem Bollmerchs - M. incfel .

D meĩſten Ingenĩeurs ſind der Meinung , daß ein ſtumpffer
Bollwercks Winckel einem ſpizigen vorzuzichen ſeye , weil

jener nicht ſo bald eingeſchoſſen werden könne , als dieſer aber

darinnen betriegen ſie lich augenſcheinlich . Es iſt freylich Wahr ,

dag man leichter 10 . Ruthen von 2œο⁰en Seiten eines ſpizigen , als

ſtumpfen , Winckels Wegſchieſen kan , als Welches ſie betrogen

hat ; aber man mußß die Frage ſo einrichten : Wann Wb
in -
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Wiinckel vor mir hàtte , die gleieh gut und ſtarck vVaͤren , entwe⸗

der von Erden oder gemauert , und zWar den einen von 60 . und

den andern von 120 . Graden , ſo iſt die Frage , zu wiſſen , welchen
von beeden ich am erſten einſchieſen kònne , um eine Breſche von

18 . Kuthen hinein zu machen ? Hierauf antwvyorte ich , daß ſich
dieſes viel leichter in dem von 120 . Graden thun läſſet , als in dem -

jenigen , der nur 60 . hat : Dann in jenem habe ich ſonſt nichts 2u

thun , als eine Linie von 10 . Ruthen zu beeden Seiten , und 168 .
Cubio Ruthen von Stein und Erde , einzuſchieſen , ehe ich eine

Breſche von beſagter Breite mache . Fuͤr das andere iſt der ſtumpfe
Winckel dem ſpizigen vorgezogen Wlrden , Wieil er gröͤſſere Flan⸗

uen verſchaffe , als der andere . Aber dieſe Urſache iſt eben ſo

falſch „ als die vorige , ennr man ſie recht anſiehet . Was die drit -
te Urſach anbetrifft , aus vVelcher man den ſtumpfen Winckel dem

ſpizigen vorziehet , ſo iſt dieſe ohne Ausnahm gut : nemlich , daſz

der ſtumpfe Winckel einem Bollvverck mehr Plaz verſchaffet , als

der ſpizige . Auf der andern Seite hat der ſpizige Winckel dieſen
Vortheil vor dem andern , daß der Feind ſeine Batterien zwiſchen

zwey ſpizigen Bollwvyvercken nicht ſo ausbreiten kan , als zwiſchen

2v7een ſtumpfen . Endlich hat der ſpizige Winckel noch dieſen
Fehler , daß dadurch der Raum in der Veſtung ſelbſt entvyeder klei -
ner , oder die Defens - Linie gröſſer , wird , als bey dem ſtumpfen
Winckel : Dem ungeacht hat doch der ſpizige Winckel mehr

Vortheil , als der ſtumpfe , ob ſchon deſſen ſeine eben ſo Wenig zau

verachten ſind . Wir halten , es ſeye am beſten gethan , Wenn

man den Bollwercks - Vinckel ſo ſpizig machet , als man kan ; doch

mit dem Beding , daß in den Bollwerchen und in der Veſtung Plaz

genug ͤbrig bleibe , und daß die Bollwercke nicht zu genau anein -

ander kommen , noch die Defens - Linie gar zu lang ſeye : es iſt

alſo in Herrn VAIUBANS Art am beſten , daß man die Perpendicu -
lar - Linie , nicht vie er 15 . Ruthen auf das höchſte in einer Polygon
von 90. Ruthen , ſondern 15 . biß 20 . Ruthen , machæt .

Voen dem Streich - Winclbel , oden den Flanque und der De -

Fens - Tinie ,

Err BLONDELL machet dieſen Winckel ſtumpf , der Graf von

PAGAN und RKUSENSTEIN machen ihn recht , aber die an -
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dern Ingenieurs machen ihn ſpizig , und zWar einer mehr , der an - —
dere Weniger ; Unterdeſſea iſt die Frage zu wiſſen , welche Ma .
nier beſſer und ſicherer ſeye ? Was mich anbelanget , ſo halte ich
dafir , es ſeye viel vernunfftiger , die Defens Linien getadezu zu

machen , chne daß man ſo ſehr darùber nachgrüble , ſo daß , Wann
ſich der Mulſquetier gerad vor der Bruſt Vehr befindet oder das Stuck

gerad vorWarts gepflanzet iſt , man in den Graben vor der Face ge -
rad hinein ſchieſe ; daher kommt es , daß die Flanquen alleseit ei -
nen rechten Winckel mit der Defens · Linie machen , oder wenig
davon abgchen . Und hat hier nichts 20 ſagen , was einige Inge -
nĩeurs dawider einwenden , dabß dadurch die Flauque dem Feind gar
zu ſtarck vor dem Geſicht liege : Dann wie man ſehon andere Mit -
tel hat , die Flanque vor den feindlichen Canonen zu bedecken ,
und hingegen mit genauer Noth einen finden Wird , welcher einen
gewieſen Schuß von einer Flanque thue , die den gegen über liegen -
den Graben nur ſchief beſchieſen kan , indem die Soldaten bey ei -
ner Action , ( Schlacht oder Angrieff ) gemeiniglich ein Wenig be -
ſtarzt ſind , und die Dunckelheit der Wand , deren ſich der Feind
bedienet , den Sturm au thun , ebener maſſen verhindert einen ge-
wieſen Schuß zu thun : ſo verdienet ohne Zweiffel Herrn PAGANS
Manĩer io dieſem Punct das gröſte Lob ; es iſt aber am beſten ( weil
man meiſtentheils doppelte Flanquen machet , davon die erſtere ge -
brochen iſt ) nach des SPECKLE und HEIDENMANNS Exempel
einem jeden Stùck der Flanque einen beſondern Winckel mit der
Defens - Linie zu geben . Und dieſes hat Herr VAUBAN auch
beobachtet , der ſeinem Orillon einen etWas ſpizigen , der zurück -
geꝛogenen Flanque einen etwas ſtumpffen , und der Tenaille der

Fauſſe - Braye ihrer einen rechten Winckel mit der Defens -
Linie giebt .
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Dasg III. . Capitel .

0

Grund - Regeln der vornehmſten Linien an ei . M
ner Veſtung . MNNN

Von dles Defens - Tinie .

Men bedienet ſich dreyerley Arten des Schieg - Gevy/ehrs , demÜbergang uͤber den Graben vor der Face von der Scite zu ver - 6000kindern , nemlich Canonen , Muſqueten und Cartetſchen . Die er - NNſten thua ihre Würckung vollkommen „ Wann auch die Defens -Linie 80 . Ruthen lang Wͤre , an ſtatt daß die Muſqueten nicht Wei .ter langen , als auf das höchſte auf 60 . Kuthen ; es müſte dann MNNN Nfeyn , daſ ſich beherzte Soldaten der Doppel - Hacken oder anderer Ngroſſer Muſqueten bedieneten . Aber mit den Cartetſchen ( oder WHagel- Büchſen ) kan man nicht ùber 20 . Ruthen Weit ſchieſen ,zum vVenigſten werden ſie zu ſehr 2crſtreuet daraus folget , daſ 0eine jede Art von Schieſß Gewehr mit guten Recht ihre eigene Flan-
que haben follte ; aher ich Weiß nichteinen Ingenieur , ausgenom .men den KRIMPLER und BORGSDOKEE , welcher auf die dritteedacht hàtte , ob ſchon Herrn COEHORNS Achteck einigermaſ - =len darzu gerechnet vVerden kan . In Anſehung der 2Weν erſten MN

NArten des Gewehrs hat man ſich ordentlich nur einer Flanque he . Jdienet , indem die Defens - Linie nicht mehr als 70. Ruthen laog iſt⸗ 0 1Velehes ſich gar wohl thun laſſet , /enn man ſich nur nicht der or - NNJdentlichen , ſondern der inwendig gezogenen , Muſqueten hedie -
3net . Aber Herr VAIIBAN machét ès noch beſſer , indem er ſeine Ferſte Flanque auf eine Defens · Linie von 70 . Ruthen ſezet , damit

man ſich derſelben auch zu den Muſqueten bedienen könne , unddie an der Fauſſebraye auf eine Defens Linie von 57 . Ruthen .

§. 2 .

Von desn Face .

Wioil dieſe Linie heute 2u Tag angegriffen wird , und es un -ſtreitig fur den Feind ein groſſer Vortheil iſt , Wann er eine breite
NGe- U
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128 Der rechte Vaubas

Gelſichts - Linie angreiffen kan : ſo ſollte man mĩt billigen Recht die

Regel machen , daßb die kleinſten Facen die beſten Waren . Auf der

andern Seite kan man nicht laugnen , daß die Facen einer Veſtung
die beſte Gegen - Batterie iſt , des Feindes ſeine auf dem Feld einzu -

ſchieſen : in dieſer Abſicht vàren die gröſten Facen die beſten , um

ſo viel mehr , weil dadurch der Kaum in den Bollvercken gröſſer
Wird , welcher hingegen durch die kleinen Facen gar ſehr verrin -

gert wird . Ubrigens kan man dieſen Vortheil des Feinds , eine

lange Face leicht anzugreiffen , leicht durch andere Mittel zu nich -

te m̃achen , nemlich wenn ſich die Auſſenwercke auf dieſe Art ma -

chen laſſen , Welche Herr COEHON in der ſchõnen Veſtung Bre -

da angebracht hat , ſo daſti man von dar aus über die nàchſte Poly -

gon hinſchieſen und den Feind dadurch nöthigen kan , den Plaz

nicht anderſt , als unten gegen die Flanque zu , anzugreiffen . Autf

dieſe Art iſt es beſſer groſle Lacen au machen , als Kleine : Uater -

deſſen ſind die Facen von 25 . biß 27 . Ruthen , als vVie des Herrn

VAUBANs ſeine , im Stand eine Gegen - Batterie zu machen , Wel⸗

che ſtarck genug iſt , vornehmlich WVenn ſie mit einer erhabenen

Fauſſebraye verſehen ſind , Mie in der neuen Veſtung zu Dresden .

Deswegen halten Wir uns mit Recht an das beſagte Mas des Au -

toris .
§. 3.

Von des Flanque .

Dieſe Linĩie hat denen Ingenĩeurs allezeit viele Mühe gemacht ,
aber es Wuͤre zu lang , ihre Meinungen hier zu erzehlen : Deswe⸗

gen Verde ich mich begnügen , in vvenig Zeilen zu ſagen , Was in

Anſehung der Flanquen zu beobachten iſt . Es iſt hier vornehm .

lich die Frage von z2WWn Stücken , Wie man die Flanquen groſi

genug machen ſoll ; und Vie man ſie mache , daſß ſie ſtarck genug

ſeyen ? eine einfache Flanque kan niemahls ſo gros gemachet wer -

den , als es nõthig iſt : deswyegen moß man noch eine dabey ma -

chen , die ganz nĩedrig iſt . Damit aber dieſe nicht mit Erde an .

gefüllet werde , die durch die Gewalt des feindlichen Geſchuͤzes

von oben herab fallet , und durch die Bomben nicht allzuſehr be. -

ſchweret Werde , ſo iſt es unumgànglich nothwvendig , ſie von der

hohen Flanque mercklich zu entfernen , auch wWohl durch einen

Graben davon abzuſondern : Dieſe beeden Flanquen find , 156
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ſie alle beede einander der Groſſe nach gleich ſind , gros genug fuͤr
die gegen ùͤber ſtehende Face . Ulbrigens iſt zu mercken , daß man
eine Flanque dadurch im gerinſten nicht vergroͤſſert , wenn man ſie
krůmmet oder bricht , es geſchehe auch auf Welche Art es Wolle .

Man hat vielerley Arten oder Mittel eine Flanque ſtarck au
machen . Erſtlich ſind alle Ingenieurs hierinnen einig , daß es dien -
lich ſeye , ein Stũck von der Flanque einwarts in das Bollwerck hiu -
ein zurùck zu zichen , und es mit einem andern Stück , welches man
Orillon nennet , zu bedecken . Darnach traget au der Stàrcke der

Flanque nicht Menig bey , daß man ſie in keiner geraden Linie ,
ſondern eckig oder rund mache , damit , Wann die feindliche Bat -
terie gerad auf eines von dieſen Stũcken gerichtet Wird , ſie die
uͤbrigen nicht anderſt als ſchief berùhren konne . Zum dritten iſt

es gut , daßb die Flanque nicht durchgehends einerley Höhe habe ,
ſondern daß ſie an den Schulter - Winckeln höher ſeye , und dar -
nach je mehr und mehr , biß an die Courtine hin , ablauffe . Was
hier an dem Profil in Anſehung der Stàreke von der Flanque Zzu be -
obachten iſt , davon wird im V . Capitel geredet Verden .

Das IV , Capitel .
Von den Auſſen - Werckern .

§. I .

ꝗ—
Arten Wercker köͤnnen mĩt Recht in noͤthĩige und in Noth-

Woercker cingetheilet verden . Die erſten muſſen unumgäng -
lich in einer guten und vollsommenen Veſtung zu finden feyn ʒ
Dieſe aber hat man nur im Fall der Noth zu machen , 2 E die Feh -

ler des Erdreichs au verbeſſern , die Hòhen und andere vortheilhaff
te Plàze dem Feind wegꝛuſchnappen , oder in irregulàren Veſtungen
eine Polygon ſo veſt , als die andere , zu machen .

5§. 2
Die nöthigen Wercker ſind vornehmlich die Ravelinen und

die Contreſcarpe , und darnach , Wο keine Faufſebraye iſt , die
Contregarden : von denen man Kürzlich folgende Regeln au mer -

R Von
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Von dlen Ravelinen .

Dieſe mõſſen ſo ſtarcc ſeyn , daß man es wagen darff , ſich der

Canonen darauf zu bedienen . Desvegen muß man bequeme Kuck .

wege in den Graben zu machen trachten , damit man ſie geſchwind
wegführen köõnne , im Fall das Werck nicht mehr in dem Stand

ſeyn ſollte ſich au wehren . In Graͤben , die voll Waſſer ſind mußs

man gant eigene Schiffe hierzu bereit halten : im Fall daſ der Feind

das Ravelin auf beeden Seiten mit Gewalt angreiffen ſollte , kan

man doch die Canonen ſalviren . Die Bruſt - Höhen der Ravelinen

můſſen , ſo viel moͤglich , gewoͤlbet ſeyn . Wann ein Ravelin an -

gegriffen wird , muſd man zu rechter Zeit ein Retrenchement , We -

nigſtens von Palliſaden , machen , um die Retirade dadurch au er -

leichtern . Das beſte Mittel iſt , gleich anfangs Redouten von Stei -

nen , die an der Seite der Veſtung offen ſind , an die eingehenden
Winckel des Grabens von der Haupt - Veſtung au bauen , wie Herr

VAlIBAN an der Veſtung Hùningen gethan .

82

Von den Contregarden .

Vann es moͤglich iſt dieſe Wercker mĩt kleinen Bruſthöhen ,
die aus nichts als Steinen gebauet ſind , zu machen , nach Herrn

BLONDELS Lehr - Art , ſo können ſie für ſehr nhzliche Wercker

paſſiren , weil ſie dem Feind viel mehr BeſchVeỹrnußb , als Nuzen ,

bringen , wann er ſie eingenommen hat . Wann ſich aber dĩeſes

nicht thun làſſet , muſß der Ingenĩieur ſie wenigſtens ſo zu machen

ſuchen , daſß der Feind Jalelbft keinen Plaz , noch Erdreich genug ,

finde , eine Batterie dahin zu machen . Man mußßs auch dafür ſor -

gen , daſs man ſie ohne Mühe in mehrere Stücke , Venigſtens oben

an der Spize zertheilen könne : ſie muͤſſen gegen die Spize allezeit

höher , und auf der Seite des Ravelins niedriger ſeyn . Kan man

ſie ſo machen , daſ das Ravelin auch einiger maſſen dadurch be -

ſchfizet Wird , iſt es deſto beſſer . Sie haben ihre Vertheidigung
von dem Ravelin , daher es gut iſt , daſ man nach Herrn BLON -

DELS oder WERTHMUILEkS Art , den untern Theil von der Face

des Ravelins auruck ziehe und noch eine Bruſtwehr an dem leeren

Plaa anlege .
5. 4. Die
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5 . 4 .

Die Polygonen der Stäàrcke nach gleich zu machen iſt nichts

tächtiger , als die kleinen Lunetten ( Brillen ) , elche man auch an

den allerſchwyachſten anlegen kan . Sonſt hat man keine andere Re -

el zu mercken , als diejenigen , welche die Contregarden betref -

fen . Die Brilled können nach Belieben gemachet v rden , entwe -

der daßb ſie die Coatregarden beſchùzen , oder daß ſie von ihnen be -

ſehuͤzet VYerden , Welche leztere Art ohne Zweiffel die beſte iſt .

Die kleinen Brillen werden auf der andern Seiten durch das Rave -

lin beſchzet , und die groſſen Brillen haben , bey Herrn VAUBAN .
ſo wyohl als das Ravelin , ihre Beſchùzung von den Facen der

Haupt - Veſtung . Wie es aber eine unwiderſprechliche Regel iſt ,
daß eine jede Linie ihre beſondere Neben - Linie haben mufs : ſo

iſt es , nach Herrnu COEHORNS Art , beſſer ſie auf einer Sei -

te mit Flanquen einzuſchlieſlen , damit ſie ſich ſelbſt beſchdzen

mögen .
Die Horn - oder Cronen - Wercker ſind ſehr geſchickt eine

Vorſtadt zu beveſtigen , damit man ſie nicht nĩederreiſſen mũſſe ,
Wann die Stadt angegriffen wird : Dann eine Höhe einzunehmen
oder einzuſchlieſen , ſind die Redouten von Steinen , deren es um

Namur herum viele giebt und die in der leaten Belagerung gute Dien -

ſte gethan haben , viel beſſer . Ubrigens erfordern dieſe Wercker

viel Volck , damit man ſie wohl vertheidigen möge .

§. F.

Voen dlen Contreſcarpe .
Ohy ſchon eĩinige Neulinge der Meinung ſind , man ſehreibe der

Contreſcarpe unrechtmàſiger Weiſe den groſten Dĩenſt in Verthei -

digung einer Veſtung zu ; ſo exweiſet doch die geſunde Vernunfft
und die Erfahrung ſelbſt das Gegentheil , und daß ſie die Gründe
der Vertheidigung nĩicht V hl verſtehen . So vird man auch ſehen ,

daſ der groſte Theil dieſer Leute nur Marcktſchreyer ſind , die wann

ſie ſich durch ihre Haupt · Veſtung in Unkoſten geſtũzet , am Ende

wVider die Vernunfft zu ſagen gezwungen Werden , es haben die

Contreſcarpen keinen Nuzen . Es iſt alſo gewiß, und getraue ich

mir ohne Mahe gegen jedermann zubehaupten , daß ein geſchickter
Ingenĩeur , ehe er die Haupt · Veſtung gaͤnalich zu Stande

K 2 da
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daſʒ ſie allezeit in gutem Vertheidigungs - Stand ſtehe , ſorgen müſ⸗

ſe , eine recht gute Contreſcarpe zu machen und lieber die Unko -

ſten an einem andern Ort , als hier , zu erſparen . Die nöthigen
Puncten einer guten Contreſcarpe ſind dieſe : 1. Daſß der bedeckte

Weg wWohl breit ſeve ; 2 . Daß man Palliſaden an die Oerter ma -

chen Könne , Welche man angreiffr ; 3. Dab die Spizen der Contre -

ſcarpe erhõhet oder mit Bonneten bedecket ſeyen ; 4 . Daß ſie wohl

miniret ſeyen ; 56. Daß ſie an den Winckeln Caponieren habe , um

die Soldaten zu erhalten ; 6. Daßß ſich vohd bedeckte Waffen- · Plã-
2c darauf befinden ; 7 . Daß man gute Bequemlichkeit habe , Aus

falle zu thun ; 8 . Batz man ſie leichtlich in viele Theile zerlegen

Kkönne ; 9 . Wird es ſchiehlich ſeyn , ſie ſo zu machen , daß man ei -

nige Stũcker oder Canonen dahin 2u ſtellen trauen darff , wie EORG

KNMpLERK Wieitläufftig erweeiſet .

Eine Contreſcarpe , Welche alle dieſe Vortheile hat , koſtet

nicht ſo viel als etliche Wenige Auſſenwercker , und iſt hingegen
in dem Stand den Feind ſo abzumatten , daſß ihm Wenig Krafft zum

Angrieff der Haupt - Veſtung übrig bleiber , zumahl da die Contre -

ſcarpe dieſen Vortheil vor allen andern Werckern hat , daßb ſie

durch die feindlichen Canonen nicht eingeſchoſſen vVhrden kan :

daher kommt es , daß die drey beſten lngenieurs KIMPLEK ,

VAIIBAN und COEHORN allen erſinnlichen Fleiß angewendetha -
ben , dieſes Stũck der Veſtung recht au beveſtigen .

Das V. Capitel .

Von etlichen Grund - Regeln der Conſtruction
oder des Baues .

K 1

Von den Wallen .

Eln Wall von Erden ganz dicht , ohne Gegen Minen und Geweoöl⸗

ber , gilt nach der heutigen Art zu beveſtigen ĩm geringſten nichts ,

wie man es dutch ũberzeugende Grũnde der beruhmten Ingenĩeurs
RIMPLERS und COEHORNS beweiſen kan.

6 . 2 . Von



von des Fortification , 133

§. 2 .

Von der Benſtmelir .
Dĩeſe ſoll von Erden ſeyn , aber Wohl veſt und mit Wieiden

in einander geflochten ; ſie ſollte auch Schuſ , Löcher haben , die
gleichermaſſen von Weiden geflochten Wären ; Aber es darff die -
ſes Geflecht nicht ganz an einem Stùck ſeyn , aus Furcht , es moͤg⸗
te durch Feuer oder durch einige Erſchuͤtterung den Bruſtvehren
ein Schaden widerfahren . Sonſt ſind dieſe Artèn von Zäunen be -
quem , die Breſchen der Bruſtwehr mit Sand - Sacken oder Faſchi .
nen auszubeſſern Der innera Böſchung der Bruſtvyvehr iſt dieſes
ebenfalls ſehr nulich , und zwar noch nũalicher , als ana ſie mit
Steinen verkleidet wäre , Wie zu Amſterdam . àn den Merlons ſoll -
te man nach Herrn EIMPLERS Manier kleine Traverſen machen 7
Welche gleichſam kleine Schuß Locher fur die Muſquerier abge -
ben . Es iſt auch gut , ganz zubereitete Balcken in den Magaainen
zu haben , damit man ſie alſobald an die Bruſtwehren anfagen und
mit grunen Wiaſen ůͤberkleiden Knne , um die Garniſon deſto beſ -
ſer zu erhalten und ihr einen beſſern Muth zu machen : in denen
mit Steinen verkleideten Wallen mußz allezeit auſſen vor der Bruſt -
Wehr eine Berme ſeyn , damit die durch die Canonen herabgeſchla -
gene Erde nicht ganz in den Graben falle . Es Wäre dieſes auch ſo

gar in den Waällen von Erden nicht unſchicklich , Wie es in der
neuen Veſtung zu Dresden ſehr Wohl beobachtet V¹nrnſden . An die
Flanquen kan man , Wenn auf den Bollwverckern Plaz genug iſt ,
doppelte Bruſtvꝰ :ehren machen , ſo daſ man zwiſchen beeden einen
Raum übrig läſſet , die Canonen darauf au ſezen , und die eine et -
vas niedriger machet , als die andere . Der geſchickte Ingenieur ,
Obriſt FlTIIL , hat dieſes in der Beveſtigung Leipꝛigs beobachtet ,
Welchen aber der Tod verhindert es au Stand au bringen ; der Au -
tor der Neuen Manier die Pläze au beveſtigen hat eben dieß in der
Neben - Flanque gethan .

§. 3 .

Von den Grdbeu .

Alle Graͤben ſollen , ſo viel es ſeyn kan , innen und auſſen mit
Steinen verkleidet nerden . Man ſtreitet umſonſt , Welches beſſer

KR 3 ſeye ,
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ſeye , venn man Waſſer - Gräͤben , oder wenn man trockene

Graàͤben machet , weil dieſes nicht in des Ingenieurs Gewalt ſtehet ,
ſonſt are ohne Zweiffel das beſte , ſie ſo einzurichten , daſb ſie al -

lezeit trocken waten , aber im Fall der Noth mit Waſſer angeful -
let werden könnten , welches in der That mit dem Stadt Graben

zu Nürnberg geſchehen iſt . Da ſich aber dieſer Vortheil nur an

vvenig Plàzen findet , und gleichvyvohl ein Ingenieur verbunden iſt ,
ſo võhl einen MWaſſer - Graben , als einen trockenen , nach Be -

ſchaffenheit des Orts , zu machen , ſo haben verſtändige Ingenĩieurs
vielmehr auf Mittel gedacht , Wie ſie die Fehler , die ſich an allen

beeden befinden , verbeſſern mögten ; allein es Ware zu lang , hier

von dieſen Arten der Erfindungen zu reden . Es iſt aber bey eini -

gen ubel gethan , wenn man ſich in dieſem Punct an die alten Ita -

Iiäniſchen Autores halten will , Welche niemahls viel gute Regeln ,
einen guten Graben zu machen , gewuſt haben . Unterdeſſen iſt zu

mercken , daß man ſo Wohl bey den Waſſer - Gràben , als bey den

trockenen auf Mittel , die ausfalle bequem zau thun , dencken můſ -

ſe . Was dieſen Punct anbelanget , kan Herr RIMPLER vor al -

len andern mit beſondern Nuzen geleſen Werden . Da , Wo das

Maſſer 7 . biſß 10 . Schuhe unterhalb des Horizonts iſt , giebt es

ſchoͤne Graäͤben , wenn man ſie in allen io . Ruthen breit machet ,
und ſo , daß ſie nur gegen die Veſtung zu , in der Breite von 8. Ku -

then , etliche Schuhe unter dem Waſſer ſeyen , gegen den bedeck -

ten Weg aber , in der Breite von 2. Ruthen , trocen bleiben .
Ich habe davon einigen Entwurff gemachet in der IX Figur Cwer

davon Weiter unterrichtet Werden will , darff nur SPEKLE ,
NEUBAUER , und die Vertheidigung von WERTHMULLEKS
Fortification leſen .

6. 4 .

Von den lleinen Meroberu , welche æu dem Bau behülſflich find .

Uater dieſem Namen begreiffe ich die Palliſaden , Caponie -
ren , die Bonnete , Ahſonderungs - Gràben, Block Häuſer und Tra-
verſen , deren Nuzen Herr RlMPLEK in der Belagerung der Veſtung
zau Wien , und Herr VAUBAN in vielen andern Veſtungen , zu er -

kennen gegeben . Die Palliſaden , Caponieren und kleinen Abſon -

derungs -
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damit die Belager -
einmahl zu verlaſ -

derungs· Gräben ſind gut den Feind abzuhalten ,
ten nicht geʒ ꝰungen werden , einen Poſten auf
ſen , ſondern ihn dem Feind nach und nach diſputirlich machenkönnen . Die Bonnete ſind bequem die Wercker 2u verwahren ,daß man ſie nicht enfilire ( nach der Lànge beſchĩeſe ) , und uͤberhauptsdie Bequemlichłkeiten , ſichere Corps de Garde ( Schanzen oderWach Stuben ) Zau haben , au Kath au halten . Die Traverſen undCaponĩeren verwahren die Garniſon vor den Bomben und Grana -den . Die Block - Hàuſer ſind dienlich die Kkleinen Canonen an dieOerter zu bringen , Wo ſichs der Feind

am Wenigſten verſiehet ,durch velche man ſeine Aproſchen enfiliren und feine Wierckerkraͤfftig verhindern kan . Endlich ſind dieſe kleinen Wercker ,( Welche man mit gar wenigen Unkoſten haben kan , Wann anderſtein getreuer Commendant den benòthigten Vorrath dazu in Frie -dens - Zeiten anzuſchaffen trachtet , und ein geſchickter Ingeniĩeurdenſelben wohl anzuwenden Weißg ) im Stand , einen auch ſchlechtbeveſtigten Plaz lange Zeit au vertheidigen , und den Feind auf tau -ſenderley Art au verunruhigen , davon mir diejenigen , Welche derVertheidigung der Stadt Wien wWider den hizigen Angriff der Tür -eken beygenohnet haben , Zeugnuß geben können ,

§. F.

Zum Exempel dĩeſer Grund - Regeln , Welche ich erſt be -ſchrieben , habe ich hier einen Entwurff beygefäget , darinnen ichzeige , Wie man , nach Herrn VAUBANS Manier , mit Hülffe ei . -niger andern neu - erfundenen Wercber , beſſer beveſtigen Könne,als nach Herrn VAIIBANS eigener Manier , ob ſiè ſehon miteiner Menge auſſen Werckern verſehen iſt . Abfonderlich habeich daſelbſt eine neue Einrichtung der Fauſſe - Braye vor der Faceund eine beſondere Art das Kavelin zu bedecken gemachet , und
er Warte ich hierùber das billige und beſcheidene Ur -

theil geſchickter Ingenieurs . Siche die XV.
Figur .
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